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Ein internationales Symposium zum Thema “Karma, Nirvāṇa and Social Equality: Buddhism and the 

‘Untouchables’ (Caṇḍālas/Dalits)” fand vom 19. bis zum 21. Juli 2024 erfolgreich am Max-Weber-

Kolleg statt. Etwa 50 Personen, die mehr als 20 Universitäten und Forschungsinstitutionen aus acht 

verschiedenen Ländern vertreten (Indien, Frankreich, USA, China, Japan, Polen, Österreich und 

Deutschland), haben in Präsenz oder online daran teilgenommen. Max Weber hat bereits vor einem 

Jahrhundert auf eine Reihe von wichtigen Punkten hinsichtlich der sozialen Gerechtigkeit im frühen 

Buddhismus hingewiesen, wobei er sich auf die damals zur Verfügung stehende Sekundärliteratur 

gestützt hat. Diese Ansätze können nun im Zusammenhang mit dem laufenden MWK-Projekt von 

Haiyan Hu-von Hinüber (Die „Unberührbaren“ Indiens nach den Aussagen des buddhistischen 

Kanons in Pāli und chinesischer Sprache), die das Symposium initiiert und zusammen mit Antje 

Linkenbach-Fuchs durchgeführt hat, auf breiter Grundlage überprüft und wesentlich vertieft werden. 

Im Fokus des interdisziplinären Symposiums standen zwei Schwerpunkte: (a) Erfassung der ältesten 

indischen Textquellen über caṇḍāla, (b) Ambedkar und die Dalits-Bewegung im heutigen Indien.  

 

In chronologischer Reihenfolge wurde zunächst die Quellenlage in der vedischen bzw. vormodernen 

Literatur Indiens in zwei Vorträgen dargestellt: Michael Witzel (Harvard:  “Excluded from ‘Going to 

Heaven’: Caṇḍālas and Śudras acc. to the Vedic texts”) und Stanislav Jager (Marburg: “Caṇḍālas as 

described in the Premodern Classical Sanskrit Literature”). Anschließend haben Nalini Balbir 

(Sorbonne: “Early Jaina scriptures and 20th century Jain voices on outcastes”) und Haiyan Hu-von 

Hinüber (Freiburg/MWK: “On the project “Comprehensive study of sources concerning outcastes in 

Pāli and Chinese”) über die soziale Stellung der Caṇḍālas im frühen Jainismus und Buddhismus (ca. 

6.-5. Jh. vor Chr.) referiert. Dabei wurde insbesondere darauf hingewiesen, dass es eine große Menge 

der Belegstellen über caṇḍāla gibt, die in verschiedenen Textsammlungen der Buddhisten überliefert, 

aber bislang noch nicht systematisch untersucht worden sind. In dieser Hinsicht wurden zwei Beispiele 

von Chandrabhan P. Yadav (Bangalore: “Representation of Caṇḍālas in the Jātakas“) und Nicholas 

Witkowski (San Diego: “Lifestyles of Impurity: Untouchability, the Cultures of Death, and the 

Configuration of Communal Identity in Indian Buddhist Monasticisms”) aufgezeigt.  

 

Anders als Max Webers Beobachtung der ursprünglichen Lehre Buddhas (2010:765): „Der 

Buddhismus ist  vollends mit keinerlei sozialer Bewegung verknüpft oder parallel gegangen, hat auch 

nicht das mindeste sozialpolitische Ziel aufgestellt“, zeigt jedoch die von Ambedkar gegründete und 

sich auf den Buddhismus berufende Navayāna-Bewegung weitreichende Wirkung auf die indische 

Gesellschaftsstruktur. Wie sich die Bewegung der indischen „Unberührbaren“ im 20. und 21. Jh. 

entwickelt hat, wurde umfassend dargestellt von drei Referenten: Johannes Beltz (Zürich: “Dr. B.R. 

Ambedkar´s Buddhism”), Harsha Gautam (Texas/Heidelberg: “Women, Yes! Bhikkhunīs, No! : 

Navayāna Nuns in Theravāda Thailand”) und Marin Fuchs (MWK/Erfurt: “Embedding Buddhism 

Sociologically: Ambedkar’s Analysis of Indian Society and His Project for India’s Ethical 

Reconstruction”). Im Sinne der Interdisziplinarität ist es durch das Symposium zum ersten Mal 

gelungen, eine Brücke zwischen der Buddhologie und der Reliongssoziologie zu schlagen. Auf diese 

Weise kann eine Verbindung zwischen Geschichte und Gegenwart hergestellt werden, um beurteilen 

zu können, in wie weit sich die heutige Situation der Dalits zurückverfolgen lässt und ob sie sich im 

Laufe der Zeit geändert hat. Somit hat das Symposium, das dankenswerterweise von der Glorisun 

Charity Foundation (Hongkong) und deren Niederlassung an der Universität Hamburg (Numata 

Zentrum für Buddhismusforschung) unterstützt wurde, deutlich gezeigt, dass es sich durchaus lohnt, 

die traditionelle Buddhologie, die weitgehend mit klassischen Texten arbeitet, mit der  Gegenwartsfor-

schung eng zu verbinden. (Abstracts der Vorträge finden sich unter: https://www.uni-erfurt.de/max-

weber-kolleg/personen/vollmitglieder/fellows/antje-linkenbach-fuchs). 

 


